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Eff ekte produktiver Medienarbeit auf die 
Selbstwirksamkeitserwartung von Lehramtsstudierenden 
Erklärvideos als Methode universitärer Wissensvermittlung
1. Einleitung
„Dabei wissen wir doch alle, dass es die digital natives und die net generation nicht 
gibt (…)“, twittert Schiefner Rohs am 20. Februar 2018 als Antwort auf einen Ta-
gungstweet, versehen mit einem Verweis auf Schulmeisters Aufsatz Gibt es eine „Net 
Generation“? (2009). In seinem Artikel analysiert Schulmeister (2009) zahlreiche em-
pirische Untersuchungen und widerlegt die Mythen um die digital natives (Prensky, 
2001), net generation (u. a. Tapscott, 1997) und generation @ (Opaschwski, 1999). Bei 
jungen Erwachsenen, die mit digitalen Medien aufwachsen, konnte demnach gegen-
über jenen, die erst im Laufe ihres Lebens aufgrund ihres fortgeschrittenen Alters zur 
Zeit der Entwicklung digitaler Medien diese kennenlernten, keine enorme Verhaltens-
änderung nachgewiesen werden. Medien werden vorrangig passiv statt partizipativ ge-
nutzt (Ebner & Schiefner, 2009). Für die Bildungseinrichtungen bedeutet dies, dass 
Medienbildung auch ein umfassendes Unterstützungsangebot beinhalten sollte, sodass 
sich Studierende sowohl durch einen rezeptiven als auch produktiven Medienumgang 
im Sinne Baackes (2004) ihrem individuellen Vorwissen entsprechend Medienkompe-
tenzen aneignen können. Durch den in diesem Artikel beschriebenen Ansatz, der die 
Studierenden dazu befähigte ein eigenes mediales Produkt zu erstellen, sowie die di-
daktische Einbettung dessen im hochschuldidaktischen Kontext zu refl ektieren, setz-
ten sich die Seminarteilnehmenden auf verschiedenen Ebenen mit unterschiedliche 
Prozessen auseinander, worauf unter Bezugnahme auf das TPACK-Modell (Technolo-
gical, Pedagogical, Content, Knowledge) (Mishra & Köhler, 2006) noch expliziter ein-
gegangen wird. Neben der Darlegung des Seminarkonzeptes soll zudem auf die Re-
fl exionen der Studierenden eingegangen werden, da ein weiterer Ansatz des Seminars 
darin bestand, den Transfer der Arbeitstechnik in den Schulalltag durch das eigene 
Erleben anzuregen, was unter dem Konzept der Selbstwirksamkeitserwartung (Baum-
ert & Kunter, 2006) zusammengefasst wird. Entwickelt wurde das Seminarkonzept im 
Projekt Mehr-Sprache, das im Rahmen der Qualitätsoff ensive Lehrerbildung durch 
das BMBF gefördert wird.
2. Durchbrechen einer medienbewahrenden Haltung angehender 
Lehrkräfte durch das Aufzeigen didaktischer Handlungsfelder 
Als Motivation für die Konzeption des Seminars seien drei Th emen- und Aufgaben-
felder zu benennen: (1) Umsetzung bildungspolitischer Forderungen nach einer in-
tegrativen Medienbildung, die im KMK Strategiepapier 2016 (23f.) beschrieben wor-
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den sind, (2) Einbeziehen der Einfl üsse der digitalen Transformation auf Bildung und 
(Hoch-)schule, wie sie beispielsweise durch Petko et al. (2018) formuliert worden sind, 
(3) Einwirken auf die Überzeugungen (beliefs) und mediale Vorerfahrung der Lehr-
amtsstudierenden. Von der Skepsis der Lehramtsstudierenden gegenüber dem päda-
gogischen Einsatz neuer und digitaler Medien im eigenen Unterricht berichtet auch 
Aufenanger (2013), obgleich bedingt durch die digitale Transformation eine medien-
spezifi sche oder medienunspezifi sche Anpassung der Unterrichtspraxis unentbehrlich 
ist (Petko et al., 2018: 165). Auf dem Weg in das digitale Zeitalter sollten sowohl tech-
nologische als auch pädagogische Visionen den Weg ebnen (Petko, 2017). Zu diesen 
innovativen und nachhaltigen Konzepten gehören im Rahmen des digital turn auch 
komplexe Lehr-/Lernformen, durch welche die Nutzung digitaler Technologien im 
Rahmen einer Mediendidaktik mitgedacht werden müssen (Petko, 2017). Eine Mög-
lichkeit Studierende mit Lehrformen in Kontakt zu bringen und somit auch Anregun-
gen zu schaff en, ist über das eigene Erleben im Zuge des Lehramtsstudiums 
Um der mitunter bewahrungspädagogischen Haltung (Süss et al., 2013) angehen-
der Lehrkräft e entgegenzuwirken, wird unter Bezugnahme auf den medialen Habitus 
deren Lebenssituation und Sozialisationserfahrung mit dem individuellen Medienhan-
deln in Verbindung gesetzt (Biermann, 2009). In einer qualitativen Untersuchung zum 
medialen Habitus von Lehramtsstudierenden defi niert Kommer (2010) drei Ausprä-
gungen: die ambivalenten Bürgerlichen, die hedonistischen Pragmatiker und die kom-
petenten Medienaffi  nen. Die Ergebnisse der Studie konnten durch eine Folgeuntersu-
chung mit einer größeren Stichprobe (n=1200) bestätigt werden. So zeigte sich auch 
bei den Studierenden des ersten Semesters eine teilweise vorherrschende bewahrungs-
pädagogische Haltung (Biermann, 2009: 254). Die Gründe dafür sind teilweise in der 
Mediensozialisation und Medienbiografi e der Studierenden zu fi nden. Das durch die 
Eltern reglementierte und kontrollierte Mediennutzungsverhalten nehmen sich die 
Studierenden zum Vorbild und sind gerade Unterhaltungsmedien gegenüber pseu-
dokritisch und ablehnend (Biermann, 2009: 258). Obwohl der Habitus ein Konstrukt 
von dauerhaft en Dispositionen ist, besteht die Möglichkeit zur Veränderung durch das 
Refl ektieren der Einstellung (Petko, 2012). Die damit einhergehende ‚Arbeit am Habi-
tus‘ bezeichnet Kommer (2013) als Ziel der Lehrer*innenbildung.
Darauf aufb auend sind refl exive Prozesse zum Gegenstand der medialen Arbeit im 
Seminar geworden, indem die Studierenden zunächst Fremdvideos kritisch beurteil-
ten und anschließend bedingt durch das Format Erklärvideo in der Peer die einzelnen 
Arbeitsschritte bestehend aus Texten, Storytelling, Storyboard erstellen, Visualisieren, 
Vertonen, Videoaufzeichnung/Videoerstellung (Wedler & Karrie, 2017) durchweg re-
fl ektierten.    
2.1 Multimedialität im Seminar „Schule in der Migrationsgesellschaft“
Unter Anlehnung an das TPACK-Modell wurde das Seminar methodisch-didaktisch 
so aufb ereitet, dass Studierende das Vorgehen selbst auch auf ihr Fach bezogen in die 
Schulpraxis adaptieren könnten. Die Kohorte bestand aus Lehramtsstudierenden des 
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ersten oder dritten Mastersemesters, die auf Grundschule oder Haupt- und Realschule 
unterschiedliche Fächerkombinationen studieren. Trotzdem ein Großteil der Seminar-
teilnehmer/innen, nach anfänglicher Skepsis im ersten Workshop die eigene Medien-
affi  nität unter Beweis stellte, hatten die Studierenden keine Vorerfahrungen im Er-
stellen von Erklärvideos. Grundlage dieses audiovisuellen Formates ist die reduzierte 
Darstellung eines komplexen Sachverhaltes im Rahmen eines relativ kurzen Beitrages. 
Für die Erstellung der Erklärvideos sollten Studierenden in ihrer Kleingruppe wissen-
schaft liche Th eorien mit gesellschaft lichen und somit auch schulalltäglichen Heraus-
forderungen verknüpft en (Storytelling) und dies kurz und prägnant audiovisuell dar-
stellen. Im Rahmen eines Blockseminars wurden verschiedene Techniken vorgestellt 
und ausprobiert (die Legetechnik, eine animierte PowerPoint Präsentation, Screen-
cast und Audacity), die genutzt werden konnten. Die Anforderung an die angehenden 
Lehrkräft e bestand im Zuge der Erarbeitung eines Erklärvideos darin, die digitalen 
Medien zur Vermittlung fachlicher Inhalte zu nutzen. Die Kompetenzen, die dabei 
zum Tragen kamen, werden im Folgenden unter Bezugnahme auf das TPACK-Modell 
nach Mishra und Köhler (2006) beschrieben. Neben der Etablierung technischen Wis-
sens (Schnitt, Visualisierung, Texten) wurde im Seminar ebenso in das fachliche Wis-
sen eingeführt. Das pädagogische Wissen wurde bei den Masterstudierenden allerdings 
vorausgesetzt und kam im Zuge der Entwicklung von Übungsaufgaben zum Tragen. 
Bedingt durch die aufeinander aufb auenden Arbeitsschritte zur Erstellung eines 
Erklärvideos, kam es zu Synergieeff ekten. Der erste Schritt, war, nach der Analyse der 
Grundlagentexte, das Entwickeln eines eigenen Textes, der mündlichkeitsnah war, sich 
dennoch dem Register der Fachsprache bediente. Bereits beim Verfassen des Textes, 
der im Erklärvideo als Gerüst dient, auf das alles andere aufgebaut wird, bestand das 
Bewusstsein zum nächsten Schritt, der Visualisierung, sodass sich bereits beim Tex-
ten möglicher Umsetzungsformen angepasst wurde, was von technisch-inhaltlichem 
Wissen zeugt. Im Zuge der Entwicklung eines geeigneten Erklärungsansatzes, stützten 
sich die Studierenden auf ihr pädagogisches Fachwissen. Da das Erklärvideo überdies 
für den Einsatz im Seminar im hochschuldidaktischen Kontext produziert wurde, also 
der Anspruch darin bestand, Wissen zu generieren, mussten die Studierenden über-
dies den darzustellenden Gegenstand durchdringen, also fachliches Wissen generieren 
und dieses angepasst an das Medium mit technischem Wissen zum technischen Fach-
wissen etablieren. Begleitend zum Erklärvideo entwickelten die jeweiligen Produzent/
innen Fragen, die zusammen mit dem Video auf der hochschulinternen, digitalen 
Lehr-/Lernplattform StudIP hochgeladen und den Kommiliton/innen zur Verfügung 
gestellt wurden, wozu technisch pädagogisches Wissen notwendig war. Die Schnittstel-
le der sechs Kompetenzbereiche ist das TPACK, das Wissen zur Nutzung jenes Me-
diums, dem Erklärvideo, zur Unterstützung eines Lernprozesses fachwissenschaft li-
cher Inhalte.  
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2.2  (Mediale) Selbstwirksamkeitserwartung: das Konzept
Das Seminar zeichnete sich durch eine positive Gruppendynamik, die nach Goddard 
& Goddard (2001) aufgrund der kollektiven Selbstwirksamkeitserwartung zur indi-
viduellen positivem Einschätzung medialer Fähigkeiten und Fertigkeiten führte. Als 
positiv und besonders motivierend war dabei, im Nachgang mit weiteren Seminar-
gruppen vergleichend, die Zusammensetzung des Seminars. Gerade die Heterogeni-
tät der Fachkombination erwies sich als bereichernd, während spätere Durchführun-
gen desselben Konzeptes in der Fachdidaktik kritischere Haltungen gegenüber dem 
Medieneinsatz in Schulen off enbarte, wie sie auch Süss et al. (2013) unter dem Aspekt 
der bewahrungspädagogischen Haltung beschreiben.
Gemäß Bandura (1977) ist Selbstwirksamkeit die individuelle Überzeugung über 
ein Repertoire zu verfügen, mittels dessen das eigene Ziel erreicht werden kann, auch 
dann, wenn es Herausforderungen gibt. Übertragen auf die mediale Selbstwirksam-
keit bedeutet dies, dass die Lehrkraft  davon überzeugt ist, eine angemessene medien-
bezogene Unterrichtseinheit durchzuführen (Müller, 2016: 151). Beeinfl usst wird 
die Selbstwirksamkeitserwartung einer Person von diesen Faktoren: (1) den maste-
ry experiences, einem Erfolgserlebnis, das auf die eigene Fähigkeit zurückzuführen ist, 
(2) vicarious experiences, dem Partizipieren am Erfolg einer zweiten Person durch Be-
obachtung und dem daran geknüpft en Glauben an die eigenen Fähigkeiten, (3) Wahr-
nehmung und Interpretation der subjektiven emotionalen und physischen Reaktion 
(Bandura, 1994).
Bezogen auf das beschriebene Seminar konnten die Studierenden in zwei unter-
schiedlichen Prozessen sowohl individuelle Erfahrungen sammeln als auch durch die 
Peer-Interaktion und das Teilen der Produkte Sekundärerfahrungen. Einerseits ist der 
Prozess der Produktion eines audiovisuellen Produktes durch Novizen geprägt durch 
verbale Aushandlungsprozesse, deren Ziel es ist, gemeinsam erfolgreich zu sein. An-
dererseits knüpft  sich an den Schaff ensprozess die didaktische Aufb ereitung des Mate-
rials, sodass die Studierenden durch das Konsumieren der Fremdvideos auch am Er-
folg der Peers teilnehmen können. Im Seminar sind Erklärvideos entstanden, die auf 
einem hohen bis sehr hohen Niveau waren, was wiederum auch Sekundärerfahrungen 
positiv konnotiert.      
Daran anknüpfend stellen auch Herzig und Martin (1999) fest, dass Selbstwirk-
samkeitserwartung neben Überzeugungen, wissens- und fähigkeitsbezogenen Aspek-
ten relevant für medienpädagogisches Handelns ist. Ferner beeinfl usst die Überzeu-
 gung vom eigenen selbstbestimmten, verantwortungsvollen und kritischen Medien -
umgang die Entwicklung medienpädagogischer Kompetenzen (Herzig et al., 2016). 
Dass sich die Selbstwirksamkeitserwartung Studierender durchaus ändern kann, zeigt 
die Untersuchung von Woolfolk, Hoy & Spero (2005). Tatsächlich ging die Selbst -
wirksamkeitserwartung der befragten Studierenden während der Praxisphase oder 
nach dem ersten Berufsjahr zurück. Ziel dieses Seminars war es allerdings, neben 
fachlichen Inhalten auch medienpraktische und medienrefl ektierende Inhalte zu ver-
mitteln, in der Hoff nung Studierende in medienpädagogisches Handeln einzufüh-
ren, damit sie sich kompetent im Umgang mit den zu nutzenden Medien fühlen. Je 
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kompetenter und überzeugter Studierende vom pädagogischen Nutzen sind, desto 
eher spiegelt sich dies durch das Etablieren mediendidaktischer Konzepte im eigenen 
Unterricht wieder. Ob diese Th ese durch das Vorgehen im Seminar untermauert wer-
den konnte, soll nun gezeigt werden. 
3.  Erhebung der medienbezogenen Selbstwirksamkeitserwartung
Nachdem die Studierenden des erziehungswissenschaft lichen Seminars im Rahmen 
des Kurses Erklärvideos zu den verschiedenen Seminarinhalten erstellt hatten, waren 
sie dazu aufgefordert worden, den eigenen Arbeitsprozess im hochschuldidaktischen 
Kontext zu refl ektieren. Tatsächlich verfassten nur jene Studierenden einen Text, die 
im Seminar auch eine Leistung absolvierten, sodass von 18 Refl exionen ausgegangen 
werden konnte. Im Zuge einer qualitativen Inhaltsanalyse erfolgte zur Reduzierung 
der Komplexität des Materials induktiv die Bildung eines Kategoriensystems (Mayring, 
2010: 65). Die Kategorien wurden anschließend deduktiv zur Erstellung von Leitfra-
gen genutzt. An dem leitfragengestützten Interview nahmen lediglich fünf Personen 
teil, da dieses in der vorlesungsfreien Zeit im Zuge der Datenauswertung durchgeführt 
worden ist. Durch das Vorgehen konnten relevante Inhalte herausgefi ltert werden, die 
zur Widerlegung oder Unterstützung der Th ese dienten.
3.1  Auswertung der Refl exionen
Aus den studentischen Refl exionen konnten fünf Kategorien gebildet werden, wobei 
Äußerungen aufgenommen worden sind, die bei mindestens drei Personen vorkamen. 
Es wurden folgende Kategorien gebildet: besserer Zugang zum Inhalt durch mediale 
Arbeitsweise, persönliche Motivation, Methodenkompetenzgewinn, Kompetenzen im 
Umgang mit Heterogenität, Transfer in die Schule.
3.2  Ankerbeispiele Auswertung der Refl exionen
Anhand des Ankerbeispiels zur ersten Kategorie (besserer Zugang zum Inhalt durch 
mediale Arbeitsweise), lässt sich die Herausforderung nachvollziehen, die darin be-
stand, den Inhalt zu reduzieren und abstrahiert aber lebensnah darstellen zu können. 
Die Person refl ektiert: „Ich empfand die Produktion des Videos durch die selbständige 
Übertragung, Vereinfachung bzw. Abstrahierung als eine sehr intensive Auseinander-
setzung mit dem Th ema. Ich persönlich habe selten so nah an und mit einem Text ge-
arbeitet. Man ist gezwungen über die Bedeutung des Textes gesamt gesehen, aber auch 
die der Sätze und einzelner Wörter nachzudenken“ (Proband 3).
Aus den Refl exionen zur ersten Kategorie geht hervor, dass gerade der Prozess, 
der das Erstellen eines Erklärvideos begleitet, das Durchdringen der Th eorie erforder-
te. Konkret müssen diverse Transformationen vorgenommen werden. Das Schreiben 
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einer Hausarbeit verlangt den Studierenden das Paraphrasieren und Zitieren ab, wobei 
mitunter deutlich wird, ob Inhalte tatsächlich verinnerlicht worden sind. Allerdings 
bleibt dies zumeist ein einseitiger Prozess, da Hausarbeiten selten überarbeitet wer-
den. Beim Erstellen eines Erklärvideos zu einem theoretischen Konstrukt, das aller-
dings im Zuge der audiovisuellen Aufb ereitung durch praxisnahe Beispiele bereichert 
wird, werden im Sinne Wolfs (2015) Anteil an Spielhandlung und Narration mitei-
nander kombiniert. 
Das bedeutet, es muss folgende Voraussetzung gegeben sein:
• Transformation eines wissenschaft lichen Textes in einen mündlichkeitsnahen Text 
 – Voraussetzung: Textverständnis
• das Übertragen eines theoretisch dargestellten Sachverhaltes auf eine alltägliche 
schulrelevante Situation zur Veranschaulichung des Gegenstandes 
 – Voraussetzung: Abstraktionsfähigkeit
Einen wiederkehrenden Aspekt innerhalb der Refl exionen stellte auch die Wahrneh-
mung einer höheren Motivation dar. Diese Wahrnehmung interpretierten die Studie-
renden dahingehend, dass sie dem Medium Video eine gewisse Nachhaltigkeit zu-
schreiben, da sich „Kommilitonen ihre Arbeitsergebnisse (…) gegenseitig besser und 
greifb arer präsentieren und sich über die Inhalte austauschen“ (Proband 4) können. 
Weiterhin habe das Erarbeiten des Videos auch die Auseinandersetzung mit der nö-
tigen Technik erfordert, was zu einem Methodenkompetenzgewinn führte: „Also Vi-
deos drehen im Rahmen eines Projektes hatte ich vorher nicht gemacht. Hat mir 
schon viel gebracht. Also mit der Aufnahme, wir haben ja noch Programme benutzt 
und im Nachhinein das Schneiden des Videos, das hatte ich gemacht. Da habe ich 
mich auch mit dem Programm auseinandergesetzt.“ (Proband 10). Arbeiteten die 
Studierenden mit der Legetechnik, erfolgte eine individuelle Einarbeitung in Video- 
und Audioschnittprogramme. Auch das Erstellen der Videos mit Programmen wie 
Prezi oder PowerPoint setzte voraus, dass sich die Studierenden vorerst die nötigen 
Skills für deren Handhabung aneigneten. Das erfolgreiche Erstellen eines eigenen Vi-
deos führte dazu, dass sich die Studierenden sicherer fühlten Erklärvideos im eige-
nen Unterricht einzusetzen, womit sie einen Transfer in die Schule vollziehen würden: 
„Als angehende Lehrerin könnte ich mir das schon gut vorstellen, das mit meinen 
Schülern zu machen. Vielleicht nicht im regulären Unterricht, sondern schon, wenn es 
Projektwochen gibt oder wenn man halt weiß, man hat die Schüler zwei, drei Wochen 
für sich. […] Vor allem, weil solche Videos bei den Schülern auch gut ankommen und 
wenn das dann selbst gestaltet ist und man das auch auf die Schüler abstimmt, kann 
das echt gut ankommen.“ (Proband 7). Neben dem Ziel Studierende im Umgang mit 
Medien zu schulen indem didaktische Konzepte durchgespielt werden, sollten auch 
Seminarinhalte vermittelt werden, sodass Kompetenzen im Umgang mit Heterogeni-
tät gewonnen werden konnten. Dies gelang beispielsweise im Rahmen der Visualisie-
rung durch das Überdenken der Angemessenheit der Darstellung: „Am interessan-
testen empfand ich die unterschiedlichen Darstellungen verschiedener Kulturen, ohne 
dabei gängige Stereotype, wie z. B. religiöse Symbole zu verwenden. Das Seminar hat 
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die Sensibilität für Mehrsprachigkeit vor allem im schulischen Kontext erhöht, was für 
die Lehramtsstudierenden im späteren Berufsleben vermutlich von Vorteil sein wird.“ 
(Proband 12).
4.  Fazit
Das Seminar hatte es sich zum Ziel gesetzt, neben fachlichen Inhalten auch medien-
didaktische und medienpraktische Inhalte zu vermitteln, was in Anlehnung an das 
TPACK-Modell in den einzelnen Schritten nachgezeichnet werden konnte. Die Aus-
wertung der Refl exionen der Studierenden, in denen die Seminarteilnehmenden den 
individuellen Arbeitsprozess beschrieben und das Vorgehen bewerteten, spiegeln eine 
hohe mediale Selbstwirksamkeitserwartung der Studierenden wider. Dies zeigt sich an 
den Überlegungen aller, das Medium im eigenen Unterricht zu nutzen, rezipierend 
oder produzierend. Die Studierenden erlebten den Prozess auf mehreren Ebenen als 
bereichernd, sodass nach Bandura (1977) anzunehmen ist, dass sie diese Eff ekte auf 
die Selbstwirksamkeit übertragen.   
Trotzdem die Eff ekte hoch sind, besteht gleichzeitig bei dieser hier vorgestell-
ten Durchführung des Seminars eine hohe Erwartung und Anforderung an die Do-
zent*innen, da diese ebenfalls Medienkompetenzen vorweisen müssen, um ein solches 
Seminar durchführen zu können. Anhand des Seminarkonzeptes konnte gezeigt wer-
den, wie durch die an Baackes Medienkompetenzmodell (1996) angelehnte Steigerung 
der Inhalte von rezeptiver zu produktiver Mediennutzung, Studierende zu kompeten-
ten Mediennutzenden befähigte. 
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